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Plusia moneta F., ein Schädling an Aconitum.
(Mit sechs photograpliischen Abbildungen.)

Von Dr. Chr. Schröder.

Während die übrige Pflanzenwelt des

Garten.s im weichsten Grün des Lenzmonats

prangte, boten die stattlichen Sprosse einer

größeren Gruppe des „Eisenhutes" (Aconitum)

einen traurigen Anblick. Die zarten Gipfel-

triebe waren ihnen geraubt, die folgenden

jüngeren Blätter bis auf vereinzelte Fetzen

oder auch bis auf den

Blattstiel abgefressen

und auch die älteren,

mehr grundständigen

Blätter stärker be-

schädigt. Überall aber,

ebenso sehr an den

oberen Teilen der

Pflanze , zeigten sich

höchst eigentümliche,

rundliche Gespinste,

welche entweder

durch regelmäßigeres

Umbiegen und leichtes

Verspinnen des

Randes eines einzelnen

Blattes nach aufwärts

erzeugt oder durch

Verwendung ver-

schiedenerBlätter und
Stengelteile gearbeitet

erschienen

(vergi. Abbildung 1).

Beinahe bedauern

wir, die gemütliche,

einträchtige Häuslich-

keit gestört zu haben,

welche wir bei dem
Offnen eines solchen

pflanzlichen Ballens entdecken. Es ist in

der That ein höchst sonderbares Bild, in

jedem derselben eine, wenn auch kleinere

Gesellschaft offenbarer Noctuen - Baupen
in ihrer charakteristischen, eingerollten

Haltung dicht aneinander gedrängt ruhen
zu sehen, Individuen der verschiedensten

Größe wie Färbung beisammen zu finden.

Gewiß eine recht praktische Wohnung, die

einen vorzüglichen Schutz verleiht!

Und doch hätte die mo?^e^a-B,aupe diesen

nicht einmal so sehr nötig! Wenn sie auch
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von der bekannten Giftigkeit ihrer Nahrung
nicht selbst zu einem ungenießbaren Bissen
geworden ist, so besitzt sie doch eine wohl
ausgeprägte, grüne Schutzfärbung, ähnlich wie
ihre nahe Verwandte, die Plusia gamma L.-

Eaupe, von der Taschenberg meint, daß
sie sich in ihrer Grundfarbe einigermaßen

nach dem Grün der

Futterpflanze richte

:

„Sie bekommt bei-

spielsweise einen Stich

ins Grau, wenn sie

an Lupinen lebt, und
läßt bei starker Ver-

dunkelung die lichten

Streifen breiter, gelb-

licher, den Kopf, die

Brustfüße, Körper-

warzen bis schwarz

erscheinen."

Die moneta-HsiVipe

vertraut aber doch

offenbar gern auf den

Schutz ihrer Be-

hausung, denn sie hält

sich nur außerhalb

derselben auf, um zu

fressen; obwohl sie

also vom Futter um-
geben ist, gleichsam

ein „Knisper-Knusper-

Häuschen" besitzt,

verläßt sie dieses, um
erst weiter fort auf

die Nahrungssuche

zu gehen und nach

vollendetem Schmause in die wohlerhaltene

Behausung zurückzukehren. Besonders die

kühleren Morgen- und Abendstimden locken

sie hervor. Ein eigentlich nächtliches Leben

zeigt diese Art also nicht.

Der ganze Habitus der Baupe weist sie

unter die „Eulen" -Raupen. Selbst ihr

„Spanner" -artiger Gang mittels sechs

Fußpaaren vermag uns nicht zu täuschen,

da wir uns sofort der gemeinen gamma-
Eule erinnern, bei deren Larve die

Verkümmerung der beiden vordersten

No. 39. 1897.

Abbild. 1. Frass von Plusia moneta F.-

Raupe an Aconittifit napellus (V2).
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Banchfußpaare ebenfalls nur eine derartige

Bewegungsform ermöglicht. Beide besitzen

auch die übrigen Charakteristika, welche

Hofmann für die Plusien-Raupen aufstellt:

Einen vorn sehr verdünnten, nach hinten

verdickten Körper, mit schwachem Absätze

an den Gelenken (vergi. Abb. 2 u. H).

Man möchte zunächst an

Raupen verschiedener Art

denken, so sehr ändert das

Aussehen der Art, besonders

mit der „Häutung" zum
letzten Stadium der Ent-

Avickelung. Das dunkelblau-

grüne Jugendkleidmit seinen

schwarzen Warzen , auf

denen einzelne gleich

gefärbte Borsten stehen,

deckt denKörper nur bis zur

letzten Häutung. Ist es dann zu klein geworden
und abgestreift, gemeinsam rait der nun-

mehr beengenden Chitinmaske des Kopfes

(vergi. Abb. 2), so erscheint die Raupe
schön zartgrün „mit dunkel durchscheinen-

dem, von mehreren weißlichen Längslinien

eingefaßtem Rückengefäße und drei seitlichen

Reihen weißer Punkte (Warzen)" (Hofmann).

Die Schärfe dieser

Zeichnung variiert

jedenfalls sehr und war
bei den zahlreichen,

von mir beobachteten

Stücken wenig zu

sehen. Die

Hauptzeichnung bildet

die aufwärts dunkel

beschattete, weiße
Seitenlinie (vergleiche

Abb. 3), wenn diese

überhaupt eine Zeich-

nung genannt werden
darf. Die Variation

der Grundfarbe dagegen
ist gering. „Luftlöcher

weiß , Brustfüße von
der Körjjerfarbe ; Kopf klein, gelbgriin;

3—4 cm", fügt jener Autor der Charaktei-istik

hinzu.

Das Wachstum der Rauj^e geht schnell

von statten. Nach wenigen Wochen schon

hat .sie ihre volle Größe erreicht und be-

ginnt, ein Gespinst für die Puppenruhe an-

zufertigen. Da ich des öfteren andere

Abbild. 2.

Plusia moneta F.-Raupe (Vi).

(Vorletztes Stadium.)

Abbild. 3.

Plusia moneta F,-Raupe (Vi)

(Erwachsen.)

Raupen (Seidenspinner u. s. w.) bei dieser

Arbeit gesehen habe, war mir das ganz

abweichende Verfahren dieser Art hierbei

sehr überraschend. Während jene das

Gespinst in seiner ganzen Ausdehnung
gewissermaßen durch wenige Fäden sofort

skizzieren und es dann durch weitere Päden
dichter und fester weben,

errichtet dieser Baumeister

dasselbe erst nach und nach

von unten herauf, wie ich

an Gespinsten verfolgte, die

an der freien Glaswand

des Zuchtbehälters angelegt

wurden. Nachdem diese

reichlich in der Ausdehnung
des späteren ovalen Ge-

spinstes zart übersponnen

war, erhob sich scharf auf der

Unterlage ein nicht gleichmäßig wachsender

Gespinststreifen genannter Umrandung,
allmählich höher gesponnen, bis er über

der Raupe geschlossen wurde, die ganze

Methode ähnlich dem Aufbau eines kuppei-

förmigen Gebäudes. Das Gewebe erschien

zuerst weißlich, nahm dann aber bei der

weiteren Festigkeit eine prächtig goldgelbe

Färbung an
,

gleich

jener mancher B. mori-

Kokons, und — eigen-

artig! — auch diese

Umfärbung ging aber-

mals schrittweise von

untennach obenvor sich

.

Zu einem Teil wurden
die Gespinste aber

zwischen den Blättern

der Futterpflanze an-

gelegt, wie es im Freien

Regel sein soll. Die hell-

grüne, auf dem Rücken
in variierender Aus-

dehnung schwärzliche

Puppe (vergi. Abb. 4)

mit ihren stark auf-

getriebenen Flügeldecken und der kolbigen,

sehr verlängerten „Saugrüsselscheide" ruht

vielleicht nm- 14 Tage, um dann den herr-

lichen Falter, die Plusia moneta F., zu er-

geben, dessen reich goldig gelb verschiedener

Nüancierung gefärbte Vorderflügel durch

eigentümlich geordnete Silborflecke (moneta,

das gemünzte Geld !) ausgezeichnet sind
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(vergl. Abb. 5). Solche goldgelben und
silberhellen Zeichnungen gehören zum Ge-

präge der ganzen Gattung, ebejiso sehr wie

der höchst auffallende „Kopfputz" (eine

Art Haube des Brust-

stücks !) der moneta.

Namentlich von vorn be-

trachtet, verleiht dieser

mit seinen verschiedenen

Haarschöpfen (Jem Tiere

ein sehr merkwürdiges

Aussehen (vergl. Abb. 6).

Der Falter wurde hier

die ganzen früheren Jahre

hindurch von mir nicht

selten gefangen, und zwar
mit Plusia gamma L.,

trijjlasia L., chrysitis L.,

festucae L., jota L. zu-

sammen an blühender

Silene inflata (blasiges

Leimkraut). Im südlichen

Deutschland scheint der

Abbild. 4.

Plusia moneta F.-Puppe (i/i).

legt das Weibchen im ganzen gegen 400 Eier!

— , an die Blätter angeklebt.

Außer an Aconitum napellus habe ich

die moneta -'R'a.w^e an keiner der höchst

mannigfaltigen anderen

Pflanzenarten desGartens

gefunden, auch nicht am
gelb blühenden „Wolfs-

Eisenhut" (Ac. lycocto-

num). Hofmann nennt
noch als Futterpflanze

Trollius europaeus und
Delphinium, die ebenfalls

in mehreren Exemplaren
in der Nähe wiichsen.

Jedenfalls ist sie in der
Nahrung sehr wählerisch,

der gamma gegenüber,
welche außer den Ge-
treidearten und Gräsern
(Bos) alle niedrigen Pflan-

zen frißt und selbst auf

Weiden gefunden wurde.
Falter seltener zu sein (Eößler). Hofmann Der Schaden dieser Arr an jenen Zier-
ist ferner der Ansicht, daß die Art sich in pflanzen ist ein sehr empflndlicher. Diebe-
den letzten zwei Decennien nach Nord- fallenen Stücke gehen entweder ganz aus oder
Westen verbreitet hat; sonst soll sie mehr ) treiben nur verkümmerte Sprosse und noch
dem Süden und Osten

Europas angehören.

Moneta wird nur in

einer Generation auf-

treten, da ich nach
dem Juli nichts mehr
von der Art bemerkt
habe. Dagegen be-

sitzt gamma mehrere
Generationen, von der

in der Regel die halb

erwachsene Raupe —
ebenso wohl bei mo-
neta! ^, aber auch

Falter und wohl selbst

Puppen überwintern.

Die Eier der moneta
habe ich nicht beob-

achtet; jene der ge-

dachten Verwandten
beschreibt Taschenberg: Die zierlichen Eier

sind halbkugelig, gerippt, am freien Pole
mit einem Wärzchen versehen, blaßgrün
von Farbe und werden an der glatten Seite,

eine kleinere Anzahl bei einander, manchmal
aber auch in großen Mengen — nach Bos

Abbild. 5. '

[Plusia moneta F.-Falter (i/i).

(Ruhend, seitlich.)

kümmerlichereBlüten

;

er wird recht un-

angenehm, wenn auch
nicht entfernt ver-

gleichbar demjenigen
der gamma - Raupe,
welche beispielsweise,

gemeinsam mit Pieris

rapae L., im Jahre
1829 in der Provinz

Groningen einen

Schaden von 540 000
Mark verursachte.Wie
ich hörte, ist die

moneta jetzt bereits

mehrere Jahre hin-

durch in Mengen auf

dem Aconitum jenes

Gartens erschienen.

Gewöhnlich wird
mehr vereinzelt lebend, kaum zu

solchen Plage ausarten, besonders
wenn sie zweckmäßiü: verfole-t

sie,

einer

dann,

wird.

Es scheinen oftmals überhaupt besondere

Umstände erforderlich, ehe eine Raupe an
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den Kulturpflanzen als schädlich empfunden

wird, wie bereits in diesem Blatte von

anderer Seite in verschiedenen Fällen

nachgewiesen wurde.

So schreibt auch

Künstler:
Bei einer kürzlich

vorgekommenen Ver-

wüstung von Zucker-

rüben seitens der

^a»M)ia- Raupe wurde

konstatiert, daß sie

erst , nachdem der

auf den angrenzenden

Feldern wachsende

Hederich gänzlich ab-

gefressen war, auf die

Zuckerrübenfelder

wanderte. Der Land-

wirt und Gärtner darf

also selbst die auf

den Unkräutern lebenden Insekten nicht

unbeachtet lassen, zumal bei häufigerem

Vorkommen!

^^,^
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